
Raum-Reise als Science-fiction*: Über interstellare Schnellstraßen durch den Leerraum des Universums

Reiseziel Alpha Centauri*: Schub aus der Kanone
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R a u m f a h r t

Ritt auf
dem Strahl
Die Nasa rief Forscher in New York
zum Brainstorming zusammen: Wie
kommt man zum nächsten Fixstern?

it 54 000 Stundenkilometer ra
die 30 Kilogramm schwere FlaM schenpost vomPlaneten Erde

durch den Weltraum.1972 war diespin-
nenförmige US-Raumsonde „Pionee
10“ in Cape Kennedy gestartet,fast
zwei Jahre spätersauste sie am Gaspl
neten Jupitervorbei. Inzwischen hat sie
das Sonnensystem verlassen. Für
Fälle haben die Erbauer, alsplanetare
Visitenkarte, an der Bordwand e
nacktes Menschenpaar eingraviert.

Doch sobald werden keine fremde
Wesen der rasenden Metallplake
habhaft werden: Erst im Jahre 34 602
discher Zeitrechnung wird die Sonde
„Pioneer 10“ ihre nächste Flugetappe
erreichen, die10,3 Lichtjahre (knapp
100 BillionenKilometer) entfernteSon-
ne Ross 248 im SternbildAndromeda –
der irdischeSendbote treibtgleichsam
nur im Schneckentempo durch d
Leerraumzwischen denSternen.

Science-fiction-Autoren kürzen de
art zeitraubende Raum-Reisenmeist
mit interstellaren Schnellstraßen („H
perräumen“) ab.Oder sielassenGene-
rationenraumschiffe jahrtausendela
durchs All gleiten,deren alternde Be
satzungsmitglieder beiderlei G
schlechtsimmer wieder durch ihren e
genenNachwuchs ersetztwerden.

Auf einem Fachtreffen in NewYork,
veranstaltet von der amerikanisch
Weltraumbehörde Nasa, habenWissen-
schaftler undIngenieurejetzt ernstlich
darüber beraten, wiesich derunermeß-
lich weite Raum zwischen denSternen
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tatsächlich überwinden ließe.Eine Mis-
sion zueinem Fixstern dürfe „höchstens
50 Jahre dauern“,postulierte derPhysi-
ker Robert Forward gleich zu Beginn
der Tagung;denn esmache nach seine
Meinung „keinenSinn“, wenn die Er-
bauer dasEintreffen der Sondenicht
mehr erlebten.

Diese Vorgabeließesich nur erfüllen,
wenn eine zum nächsten Fixstern, d
4,3 Lichtjahreentfernten Alpha Centau
ri, entsandte Robotersonde aufminde-
stens einZehntel derLichtgeschwindig-
keit beschleunigtwerden könnte. Das
hieße: auf 100Millionen Stundenkilo-
meter –weit jenseitsdessen, washeute
technisch möglich ist.

Nach Ansicht derExperten gäbe e
nur einen Weg, irgendwann in der Z
kunft einederart hoheGeschwindigkei
tatsächlich zuerreichen: Die Sonde zu
fernen Stern darf weder eigene A
triebsraketen nochTreibstoff mit sich
führen. Vielmehr müßte eine in de
Erdumlaufbahn geparkteSuper-Laser
kanone mit einem gebündeltenLicht-
strahl die Sondepermanent unter Be
schußnehmen.Treffen die Lichtquan
ten auf den Flugkörper, üben sieeinen
geringfügigen,aber beständigenDruck
aus und beschleunigen so dasGeschoß
nach Art einersteifen Brise, die ein Se
gelschiff vorantreibt.

* Oben: Aus dem Film „Star Trek“; unten: Falsch-
farben-Foto im Röntgenbereich.
Da in der Leere des Raums so gut w
keine Bremskräfte wirken, würde d
Sonde allmählich immer schneller
Gleichwohl bliebe derAufwand für den
interstellaren Fernflug immens.Eine
nur zehn Kilogramm schwereSonde mit
Lichtstrahlen bis zum nächsten Fixste
zu schleudern, so rechnete derschwedi-
sche Ingenieur Curt Mileikowsky in
New York seinen Kollegenvor, würde
die Energiemengeverschlingen, die
sämtlicheKraftwerke derErde pro Mo-
nat erzeugen.Mileikowsky: „Wir spre-
chen hier über ein sehrschwieriges und
sehr teures Projekt, dassichnicht in ab-
sehbarer Zeitverwirklichen läßt.“

Physiker Forward verfocht auf dem
Nasa-Workshop deshalb das Konze
einer nochviel leichteren Miniatur-Son
de: kaum größer als ein Fünfmark-
stück, höchstens 10
Gramm schwer. Doch
auch damit wären noc
nicht alle Hindernisse für
einenFlug zu Alpha Cen-
tauri aus dem Weg ge
räumt.

In jedem Kubikkilome-
ter Weltraum schwirren
durchschnittlich 100 00
Staubteilchen umher.
Prallen diewinzigenParti-
kel gegeneinen mehrere
Millionen Stundenkilome-
ter schnellen Flugkörper,
entfachen sie dieSpreng-
kraft von Handgranaten.
Der Nasa-Forscher Geoffrey Land
schlugdeshalb vor, einen Mantel aus i
nisiertem Gas um die geplante Sterne
sonde zu legen.Laut Landis würde eine
solche Gashülle, die von starken Ma-
gnetfeldern zusammengehalten werd
müßte,wenigerEnergie verbrauchen a
eine Glühbirne.

Der damit erzielteSchutz wäre von
Dauer: EheStaubkörnchen auf die Me
tallhaut des Robot-Raumgefährtstref-
fen könnten, würden sienach demglei-
chen Prinzipverglühen wieMeteoriten
in der Erdatmosphäre.Unbehelligt
könnte dasintelligente Fünfmarkstüc
zum nächstgelegenen Fixstern reisen.Y


